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Schlacht in Mildern
versenkte weizenlaöung. — Sur belg. Frage. — Amerikas Eingreifen „kann nichts ändern".

lva§ will Zapan?
Die verzweifelte Ertärische Lage des Vierverbandes

hat sich, wie schon öfters zuvor, in der letzten Zeit wieder
einmal dadurch verraten , daß man in der französischen Presse
noch öer javanischen Hilfe ruft . Das Echo aus diese perio¬
dischen Hilferufe ist diesmal besonders bemerkenswert: am
bemerkenswertesten vielleicht die Richtung, aus der es kommt.
Die Absichten Japans werden uns durch Telegramme aus
Washington kundgegeben. Diese Tatsache zieht den Schleier
von Vorgängen weg. die tief im diplomatischen Versteck
hinter den Kulissen sich abipielten. Während man vornehm¬
lich in Frankreich die Rufe nach der japanischen Hilfe aus-
stöht, liegt die Stelle, an der über diese Frage wirklich ent¬
scheidend verhandelt wird, ganz wo anders : im fernen
Washington. Das wirst ein helles Licht auf den dunklen
Hintergrund der awerikanisch-sapanischen Ententeverbrüde,
rung . Es offenbart sich hier aufs deutlichste die japanisch-
amerikanische Wechselwirkung, die durch die gemeinsame Zu¬
gehörigkeit zur Entente nicht etwa aufgehoben und versöhnt,
sondern aufs schärfste zugespitzt worden ist. Dieser amerika.
nisch-japanische Gegensatz hat den Weltkrieg in allen seinen
Phasen von Anfang an begleitet. Er hat sicherlich ein starkes
Wort bei dem Kriegseintritt der Vereinigten Staaten mit-
gesprochen.

Ebenso bemerkenswert wie öer Ursprungsort Her Tele,
qramme ist auch der Inhalt . Es ist ganz selbstverständlich,
dah Japans aktive Beteiligunq am Kriege auch in der einzig
denkbaren unwirksamen Form Javans Stellung in der
Entente auster-ordentlich stärken mühte. Iapgn würde sich
wie bisher jedes Geschütz und Bataillon teuer bezahlen
lasten. Und wie Hie Dinge liegen, könnte die Bezahlung
nichts anderes sein als Zugeständnisse an Japans Macht-
ansprüche im fernen Osten. Englands ehemalige Vormacht,
siellung in Asten bat durch die bisherigen Zugeständnisse
schon erheblich gelitten. Der nächste Leidtragende würden
die Vereinigten Staaten sein, die mit Japan eine unver¬
meidliche Zukunitsrechnung im Stillen Ozean zu bealeichen
haben. Es ist deshalb leicht erklärlich, das, man in Washing¬
ton an der Frage der aktiven Arieasbeteiligung Japans
das größte Intereste hat und daß darüber Auseinander¬
setzungen mit Japan stattaefunden haben. Mit welchem Er¬
gebnis? Die Telegramme aus Washington berichten, dast
Japan es abgelehnt habe, sich auf eine Diskussion über einige
brennende ostasiatische Besttzfraqen einzulasten. Es hat weder
über den Besitz von Kiautschou mit sich reden lassen, noch
über seine Absichten in China, noch auch über das Schicksal
der deutschen Inseln im Stillen Ozean, die es besetzt hält.
Man muh aus dieser Mitteilung den Schlust ziehen, daß man
in Washington versucht hat. bei her Verhandlung über die
japanische Wassenhilse das Reich des Mikado auf einer be-
stimmten Abgrenzung der ostasiatischen Machtbezirke fest¬
zulegen, weil man mit Grund fürchtet, das, Japan sonst dem
amerikanischen Wettbewerb rasch über den Kopf wachsen
würde. Japan hat aber eine solche Festlegung abgelehnt.
weil sie seinem ostasiatischen Programm zweifellos wider¬
streitet. Es will freie .Hand in Ostasien behalten und bat
deshalb den amerikanischen Versuch, ihm die Hände zu bin¬
den. glatt zurück«ewiesen.

Das Auffallendste an der amerikanischen Meldung ist die
Tatsache, daß uns die Kenntnis des Inhalts über Peters¬
burg übermittelt wird. Die Petersburger Telegraphen-
agentur. das Oraan der vorläufigen Regierung, teilt unS
mit, was sich zwischen Japan und d.en Beteinigten Staaten
abgespielt hat. Schon die äußere Aufmachung verrät die
sapanii'che Quelle. Japan hat also, wie mau aus dem ganzen
Zusammenhang schlichen kann, in Petersburg mitgeteilt,
wie die Dinge liegen, wahrscheinlich, um damit zu be¬
gründen, warum es auf eine stärkere Beteiligung am Kriege
Verzicht leisten müffe. Dast diese Meldung durch die Peters¬
burger Telegraphenagentur erfolgt, läßt auf eine qewisse
Vertraulichkeit der russisch-sapanischen Beziehungen schlietzen.
Es scheint sich damit eine Gruppierung anzubahnen, die das
malisch-amerikanischeBrüderpaar auf der einen und die ost-
asiatischen Staaten Java » und Rußland auf öer anderen

Seite zeigt. Es handelt sich allerdings noch nicht um sichere
Linien. In Rußland sind die Dinge noch viel zu sehr in
Fluh , um schon eine feste Gestaltung zuzulassen. Alles in
allem aber erscheint die Entwicklung doch schon so weit ge¬
diehen zu sein, dast sich in dem Licht der Petersburger Mel¬
dung erkennen läht, wohin üe zielt.

Aben-bericht der Großen Hauptquartiers.
Berlin.  20 . Sept . lAmtlich.l

Die Schlacht in Flandern ist a«f der Angrisfsfront der
Engländ-er von Langemarck bis Holkebeke »och in vollem
Gange.

Im vordersten Teil unserer Abwehrzo«e wird seit dem
Morgen erbittert und wechselvoll gekämpft.

Auch die letzte Hoffnung schwindet.
B er l i n . 19. Sept. (Wolff-Tel .)

In einer bemerkenswerten Rede betonte öer amerika¬
nische Senator Lewis in Philadelphia,  dast die be¬
deutendsten militärischen Sachverständigen der Welt, soweit
ste nicht unter fremdem Einfluh ständen, erklärt hätten, dast
die kämpfenden Heere den Krieg nicht zur Entscheidung
bringen würden. Auch das Eingreifen Amerikas
könne diese Tatsache nicht ändern . Amerika werde niemals
imstande sein, eine Truppenmasse nach Europa zu entsenden,
die dort den AuSschlag geben könnte. Aus 'den englischen
Verlustlisten gehe hervor, daß ein eventueller Transport
von 20 bis 30 000 Mann in vier bis sechs Taaen aufgcrieben
sein würde . Es sei frevelhaft,  trotz dieser Erkenntnis
den Krieg sortzusetzen. Warum die jetzigen Machthaber
Amerika in den Krieg getrieben hätten , sei seiner Ansicht nach
nicht ersichtlich. Sie würden die Verantwortung dafür zu
tragen haben. Die Pflicht eines jeden Friedensanhängers
aber sei es, mit allen Mitteln für den Frieden zu kämpfen.

Die lveizenladung der„Rydon hall".
Berlin . 20. Sept. lEig. Tel. zb.s

Die Wei zeu laduna  des heute als versenkt aemsl-
deteu englischen Dampfers ..R q do « Hall"  würbe hi«,
reichen, um die Grohherzogtümer Bade» und Geste« für
eme Woche mit Brotgetreide zu versorge«.

Durch Explosion einer Höllenmaschine gesmiien.
Wellington,  20 . Sept . sWolff-Tel.j

Reutermeldung: Der britische Dampfer ..Port K cm bla"
(4700 Bruttoregistertonnenj ist in der Cookstraste, infolge
Explosion einer Höllenmaschine, gesunken.  Niemand
wurde verletzt.

Amtlicher öfterr.-ung. Tagesbericht.
Wien.  20 . Sept . (Wolss-Tel.f

Amtlich wirz verlautbart:
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Bei Arbora i« der Sttfowma versuchten die Rügen , mach
starker Artillerievorbereitung vorzustosten. Uuser Feuer
zersprengte die Angriffstruppen und zwang ste zur Rückkehr
in ihre Ausgangsgräben.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Ein gegen den Monte Sa « Gabriele  obue Feuer-

vorbereituu , anaesetzter italienischer Angriff ka« in un-
serm Feuer z» m Stehen. Am Eolbrico« versuchte der Feind,
nach einer Minensprengnna anzugreiseu. wurde aber schon
in der Bereitstellung wirksam oesastt. — Die Zahl der bei
Earcano  eingebrachten Gefangenen  ist aus 11 Offi¬
ziere und 816 Man« aestiege« .

Balkan -Kriegsschauplatz .,
Keine Ereignisse.

Der Chef des Generalstabs.

Nie belgische Frage.
München . 20. Sept. (Wolfs-Tests

Den „Münch. Neuest. Nachr." wird über die belgische
Frage  von ihrem Berliner Vertreter unterm 19. Sept.
qedrahtct:

»In den letzten Tagen sinö über die Stellung Deutsch¬
lands zu der belgischen Zukunft so viel durcheinanderlau¬
fende Behauptungen und Vermutungen gemacht worden, daß
es nützlich erscheint, diesem Wirrwarr ein in jesten Strichen

gezeichnetes Bild von dem bisherigen "Stand der Ausfaffung
gegenüberzustellen. Für uns ist die eine, alles beherrschende
Tatsache, von der wir ausaehen , die, das , wir Belgien
fest in der Hand habe «, und daß es dem Gegner ver¬
sagt aeblieben ist. trotz Her unqeheuerlichen Anstrengungen
und Opfer uns aus dieser festen Stellung zu vertreiben
oder in ihr zu erschüttern. DaS ist der Ausgangspunkt
für  eine jede deutsche Erwägung und für jede Verhandlung
mit den heutigen Gegnern. Die Frage der Zukunft Bel¬
giens ist aber, wie sich das von selbst versteht, nicht iioltert
zu betrachten und zu lösen. Auch sie muh im Zusammen¬
hang mit den gesamten Kriegs^ und Friedensfragen ersaht
und entschieden werden.

Für das Gcsamtgebiet aller dieser Fragen aber hat so¬
wohl die deutsche Regierung, wie die deutsche Volksvertre¬
tung alS Richtschnur anerkannt , bah nicht Eroberungen, son¬
dern Verständigung und Ausgleich für uns die Friedens¬
zieste seien, unter der selbstverständlichen Voraussetz¬
ung . Sah auch unsere Gegner  ebenso rückhaltlos auf
Eroberungen verzichten  und B -rständiauna unb
Ausgleich suchen. Das gilt für die Gesamtheit Her Frauen,
und es qilt im Rahmen dieser Gesamtheit auch für die vel-
gische Frage. Wenn die Geqner bereit stnd, auf ihre terri¬
toriale und wirtschaftlicheEroberungspolitik und auf die
während dieses Krieges bereits gemachten Eroberungen ge-
genüber Deutschland und seinen Verbündeten zu verzichten,
so sind auch wir dazu bereit. Und was insbesondere die Sel-
qifche Frage angeht, für deren Beantwortung man sich in
England besonders interesstert. so stnb wir unter der ac-
nannten Voraussetzung zweifellos bereit, die Unabhängig-
keit Belgiens wieHerherzustellen unter Sicherung des
Daseinsrechtes  der verschiedenen in Belgien wohnen¬
den Nationen  und unter Garantie für die Wirtschaft-
licke Neutralität  BelgienZ , über die noch zu reden,
sein wird.

Bis zur Entscheidung der Gesamtheit der Friedenssra-
aen dient uns Belgien wie jedes andere besetzte Gebiet,
selbstverständlich unverkürzt als Pfand.  Es ist an-
zunehmen, daß der Reichskanzler am Donnerstaq , 27. Sept .,
im Reichstaa über diese Fragen sprechen wird."

* *

Die „selbstverständliche Voraussetzung", die der Ber¬
liner Vertreter des vielfach offiziösen Auslastungen dienen¬
den Münchener Blattes betont, ist vorläuftq blauer Dunst.
In Hem gleichen Augenblick, in dem der neue französische
Ministervrästbent erklärt , Frankreich werde den Kampf kort-
setzen. bis seine Kriegsziele sElsah-Lvthringen uswI erreicht
sind, nimmt sich der Hinweis auf diese BorauSsehuna — daß
nämlich auch die Gegner „auf Eroberungen verzichten und
Berständiguna suchen" — sehr sonderbar, um kein schärferes
Wort zu wählen, aus. Denn die Voraussetzung wurde Hoch
soeben erst wieder durch die Vrogrammrebe Painleves jeg¬
licher Grundlage beraubt. Ein deutsches Angebot in dem
oben skizzierten Sinne mutz demnach als verfehlt bezeichne!
werben.

*

„Die Rückgabe Elsaß-Lothringens genügt nicht,"
Paris.  20. Sept . (cholff-Testj

Meldung der Agenc Havas, Der Minister des Aeuheru
Ribot  führte in seiner Rede in der Dienstagsitzung der
Kammer u. a. aus:

„Wenn wir von der Welt die Rückgabe Eliast-Lothnn-
gens fordern , so sind wir die Vorkämpfer des verletzten
Rechtes. Wir fordern von der Welt die unentbedrliche Bor¬
bedingung für einen dauerhaften Frieden , die Gutmachung
der vor 45 Jahren begangenen Ungerechtigkeit, die 48 Jahre
lang auf der Weit gelastet hat. Und wenn man das nicht
gewährt, gewährt « an nichts: DaS würde ein Waffenstill¬
stand für einige Jahre bedeuten, während wir alle unsere
Opfer nicht vergebens oebracht haben werden, wenn mir
den Frieden auf das gründen , was ewig ist. Gereibtigkeit
und Rechst Die Zurückgabe Elsaß-Lothringens genügt nicht.
Wir fordern  eine Wiedergutmachung.  Richt
Rache erstreben wir, die Strafe,  die wir unseren Angrei¬
fern aufzucrlegen wünschen, ist keine Geldstrafe, sondern
der Ersatz für die frevelhaften Zerstörungen , die sie ange¬
richtet haben. . . . . Wenn wir dem Papst nickt geantwortet
haben, befinden wir uns im Einklang mit den Alliierten-
Was sollen wir auch— trotz des hohen Ansehens des Papstes
— auf alle diese Einladungen zu Verhandlungen ant¬
worten ?"

800 Millionen Entschädigungen für Mgerschaden.
Amsterdam,  20 . Sept . (T.- U. Test)

Von englischer Seite wird mitgcteilt, daß die Lvn"
öoner Regierung  bisher 800 Millionen Mark Ent¬
schädigungsgelder für Flieger - und LuftschiffschLden aus*
bezahlt  hat.
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Ausstand In Bradford.
Londo n . 20. Sept . (Wolsf -Tel .)

Die „ Central Mail " berichtet : Die Forderung der Ar¬
beiterinnen in der Wollkämmerei in Bradford,  dieselben
Löhne zu erhalten , wie die Männer , führte zu dem Aus-
stand  von 10 000 Frauen . Die Organisation der Arbeiter
wollte anfangs 'den Streik der Frauen nicht anerkennen,
aber später erklärten sich die Männer mit den Frauen soli¬
darisch.  Die ganze Industrie licat vollständig still.

Rücktritt aus „Gesundheitzrücksichten".
Petersburg,  20 . Sept . (Wolsf -Tel .)

Stachowitsch.  der Keneralgouverneur von Finnland,
hat aus Gesundheitsrücksichten den Rücktritt genommen.
Der frühere Vizepräsident des Ministerrats Nekraiow
ist zum Gencralgouvcrneur von Finnland ernannt worden.

Der Haftbefehl gegen Naledm zurückgezogen.
Petersburg.  20 . Sept . (Wolff -Tel .)

Meldung der „Central News " : Die vorläufige Regie¬
rung hat den Haftbefehl gegen den Kosaken -Hetmann K a -
ledin zurückgezogen.  Der Dumaabgeordnete Pu-
ritschkewitsch wurde wieder verhaftet.

Die Kadetten wollen nicht mitmachen.
Petersburg.  20 . Sept . (Wolff - Tel .)

Petersburger Telegraphen -Aaentur . Der Hauvtaus-
schuß der K a d e ttenp  a rt  e i nahm eii ^ Entichließuna an.
die die Mitglieder der Partei aufsordert , sich scder Teil¬
nahme an der vom Arbeiter - und Soldatenrat nach Peters¬
burg einberufenen demokratischen Konferenz zu enthal¬
ten.  Als Grund für die Enthaltung wird angegeben , daß
die Konferenz nur eine einzige politische Strömung des
Landes vertrete und infolgedessen weder ein politisches Or¬
gan von Einfluß bilden , noch die schwierige Lage , in der sich
das Land befinde , mildern könne.

weitere kosakeNdiMonen nach Hinnsand.
Stockholm.  20 . Sept . iT .-U .. Tel .)

Nach einer Meldung aus Helsinafors  beschloh die
russische provisorische Rcgieruna angeblich in Anbetracht der
militärischen Operationen in der finnischen Bucht , bei der
unklaren Lage Finnlands , zwei weitere Divisionen Kosa-
ken  nach Finnland zu entsenden . lFrkf . Ztg .)

Deutsche ReichztMabgeorönete in polen.
Berlin,  20 . Sept . (Wolsf - Tel .)

Die auf einer Fahrt durch das Generalgouvernement
seit 16. September in Warschau  weilenden Reichstags¬
abgeordneten  wurden von dem Generalgouverneur
von Beseler . dem Gouverneur von Etzdorfs , dem Chef der
Zivilverwaltnng von Kries , sowie dem Polizeipräsidenten
von Glasenavp empfangen . Sie nahmen zahlreiche Vor¬
träge entgegen , in . denen sie sich über politische und wirt¬
schaftliche Fragen , sowie über die verschiedensten Zwerae der
Verwaltung unterrichteten . Eingehende Besichtigung amt¬
licher Stellen , Schulen und Wohlfahrtscinrichtunaen folgten.
Auch der Festung Nowo Georgiewsk , dem jetzigen Modlin.
statteten sie einen Besuch ab und lieben sich unter sachkun¬
diger Führung alle Einzelheiten , der Eroberung der Festung
erläutern . Am 18. September weilten sie .heim Fürsten Lu-
bomirski,  wo sie mit einer groben Anzahl von Vertre¬
tern der verschiedenen polnischen politischen Parteirichtunaen
und Wirtschaftsgruppen , sowie der Presse zuftwMenirafen
und eingehende Aussprache vileqten . Am 20. September be¬
suchten sie Lodz.  Eine Fahrt auf der Weichsel nach Vlock
und Wlozlawek wird den Abschluß der vielseitiqen Orten»
tierungsrcise bilden.

5tadtnachriKten.

tiaer Arttlleriekampf . An der Narajowka aab es lebhafte
Feuer - und stellenweise Infanterietätiakeit , in den Kar¬
pathen ging die Kuvve Smotrec wieder an die Russen ver¬
loren . In der Dobrudscha wurden starke rumänische Kräfte
bet Topraisar von deutsch - bulgarisch - türkischen Truppen
fluchtartig zurückgeworien.

Personalveränderungcn in der Armee . Das „Militär-
Wochenblatt " meldet : Befördert wurden : zum Leutnant d. R.
der Bizefeldwebel Wuth  sWiesbaden ) : zum Feldwebel¬
leutnant der Offiziersstellvertreter Eb e l Wiesbaden ) : zum
Hauptmann der Oberleutnant a. D . Bunsen (I Ham¬
burg ) , zuletzt im Füsilierregiment Nr . 80; zu Oberleut¬
nants die Leutnants Ritter v. Horstia  gen . dÄubigny
v. Engelbrunner  und Aln  im Feldart .-Reg . Nr . 27;
zu Leutnants d. R . die Bizefeldwebel Hoch!  iWiesbodenl.
und B eckel (Wiesbaden ), der Fuszart .. der Bizewachtmeister
Hans Lebmann (Wiesbaden ) im Draa .-Rog . Nr . 6, dies.
Reg ., der Vizewachtmeister Karl Schmidt (Wiesbaden ) im
Feldart .-Reg . Nr . 53, der Landw .-Febdart . 1. Anfg.

r . Der Provinziallandtag der Provinz Hessen -Nassau
wird voraussichtlich am 1. Mai n . I . zu einer Tagung in
Kassel zusgmmentreten , _

Billige Handkäse . Wie uns mitaeteilt wird , ist in den
letzten Tagen an die Eisenbahnbediensteten im hiesigen
Bahnhof eine bestimmte Menge Handkäie zum Preise von
8 Pfennig das Stück zur Verteilung gelangt . Es ist also
der Eisenblihnverwaltung möqlich gewesen , Handkäse zu
einem Preise zu erwerben und abzuaeben , der beinahe an
Friedenszeiten erinnert . Warum bringt dies die Lebens-
mittelzentrale oder die Kommunalverwaltung nickt fertig?
Mit der Käseversorgung werden wir übria .ens hier in Wies¬
baden besonders stiefmütterlich behandelt . Es sind schon
einige Wochen her . seit einmal Auslandskäse hier zur Ver¬
teilung gelangte , und nur in vereinzelten Geschäften und
Wirtschaften waren ab und zu Handkäse erhältlich zum
Preise von 80 bis 88 Pfennig das Stück . Jetzt stnb auch diese
noch beschlagnahmt . Warum , weib man nicht . Sollte es denn
nicht möglich sein , auch hier wie in anderen Städten Käse
zu angemessenen Preisen regelmähia . wenn auch nur in ge¬
ringen Mengen , zur Verteilung zu bringen?

Kartosfelhandel und Herbsteinkellernnq . In der in Düs¬
seldorf erscheinenden Wochenschrift „Der Kartosfelhandel"
veröffentlicht Kartoffelgrobhändler Weil (Mannheim)
einen Aufsatz , in dem der Standpunkt vertreten wird , daß
unsere diesiährige Kartoffelernte  bei fach¬
gemäßer Bewirtschaftung zur Ernährung der Bevölkerung
vollständig aus reicht.  In anbetracht der guten Ernte
hält der Vcrsasser den gegenwärtigen Erzeugerhöchstpreis
von sechs Mark  für den Zentner für zu hoch , findet es
aber nicht ratsam , daß die Behörde im Rahmen der zwangs¬
läufigen Bewirtschaftung den garantierten Preis herabsetzt.
Der Preis würde bei freiem Handel von allein zurück-
gehen,  was bes öffentlicher Vewirtschaftnng nickt eintrete.
Der Verfasser zeigt den selbsttätigen Preisrückgang im
Handel an der Preisentwicklung bei Spargel und Gurken.
Die Regierung solle darum den kühnen Svrnna wachen
und die H e rbst v e r s ora n n a sofort in der Weise
fr ei geben,  daß der Kartofselbandel im Verein mit den
Kommunen , denen eine Ueberwachung der Preise und
Rationen obliegen würde , die Heranschaffung der Kar¬
toffeln vornimmt . Nur aus diese Weise würde die Herbst¬
einkellerung leicht nutz alatt vonstaften gehen.

Bermihlen -Nachforschnng . Um Mißverständnissen beim
Publikum vorznbeuaen . wird folgendes bemerkt : ,Für die
Nachforschung nach Bcrmihten >st : ack wie vor die amtliche
Vermittlungsstelle das Zentral - Nachweise - Bureau des
Krteasministeriums zu Berlin . Dorotbeensir . 18. das in
erster Linie Auskünfte über alle Vermißten erteilt . Auster
diesem vermitteln Auskünfte über Vermistte . von denen an¬
zunehmen ist . dast sie sich in Gefangenschaft befinden , die für
den betreffenden Bezirk zuständigen Vereine vom Roten
Krenz und „die Hilfe für krieasaefanaene Deutsche " .

Wiesbaden . 21* September.

Jf ttriegsereignisse vor einem Jahre . j|
21. September.

Kämpfe i„ den Karpathen : Ersola in der Dobruckscha.
Im Osten schlugen schwächere russische Angriffe bei Luck

fehl , zwischen Sereth und Strnva bei Zborow herrschte hef - i nialichen Theaters ihre werbende Mitarbeit zuoesgat

Kurhaus » Theater , Vereine . Vorträge u )ro.
Königliche Schau fpiele.  Wie bereits mitaeteilt,

wird am 2. Oktober , dem Geburtstag Hindenburgs , die „Na-
tional -Woche " der Deutschen Bühnen zugunsten der 7.
Kriegsanleihe ihren Anfang nehmen , Bes der in den Räu¬
men des Königlichen Theaters errichteten Zeichnungsstelle
für diese Anleihe haben sämtliche Solo -Mitglieder des Kö-

Residenz - Theater.  Zum 60. Geburtstage Hex.
mann Sudermanns geht am Samstag sein so erfolgreiche-
Schauspiel „Die Ehre " in Szene . Am Sonntagabend gx.
langt des starken Andranges wegen das mit so grostem Er.
folg gegebene übermütige Schwanklustspiel ,̂ ) unggeicllen-
dümmerung " nochmals zur Aufführung . Sonntagnachmittag
3 ftbr wird das neue Lustspiel „Der deutsche Bär " , von
Heiurich Stobitzer , gegeben und am Montag findet die
dritte Vorstellung zu halben Preisen im Ring älterer Werke
statt und bringt „Hedda Gabler " von Ibsen . In Vorberei¬
tung ist „Der selige Balduin ", Familicnsviel von Urban
und Wolfs , Musik von Walter Kollo.

Aus den Vororten.
Biebrich.

Städtische Sparkasse . Wie aus dem heutige « Inserat
der städtischen Sparkasse Biebrich bervorgeht . sind ihre Kas¬
senstunden vom 24. September ab bis auf weiteres von S bis
234 Uhr festgesetzt.

Sonnenberg.
Eine wichtige Aufklärungsarbeit leisteten die Vorstände

der Lokalgewerbe -, Bürger - und Bezirksvereine Eigenheim
und Tennelbachtal , indem sie am Mittwoch , einen Vor¬
tragsabend  im Nassauer Hof veranstalteten . Es war
b .'dauerlich , daß die Versammlung nickt so aut besucht war,
wie man hätte erwarten sollen und wie es hinsichtlich der
Bedeutung und Belehrung nötig gewesen wäre . Architekt
und Beigeordneter Christ  erläuterte in klarer , anschau«
sicher Weise Inhalt und Ausfüllung der Bestellscheine betr.
der K a r t o sfe I v er so rg un g, sowie die zweckmähigste
Beschaffung . Landesökonomierat Lucke - Sonnenberg hielt
einen Vortrag über Anbau , Behandlung und Einkellerung
der Kartoffeln . Er betonte , datz die Kartoffel seit Friedrichs
des Großen Seit das wichtigste Volksnahrungsmittel . ihr
darum die größte Aufmecksamkeit zuzuwenden sei. Hiermit
werde es noch oft zu leicht genommen . Vielfach seien die
Leute selbst schuld , wenn die Kartoffeln nicht so gut
geraten oder wenn dieselben infolge nickt sorg¬
fältiger Einkellerung massenweise verderben . Er gab an¬
schließend daran erläuternd seine gemachten Erfahrungen
zum besten in Gegenden , wo der Kartoffelbau rationell be¬
trieben wird . Dabei wies er auf die Viehfütterung hin:
„die Milch geht durch den Hals der Kuh " , und was damit
zusammenhänat , die Milchversorqung . — Für Geheimen Re¬
gierungsrat Munckel , der über „ die nationale Bedeutung
der 7. Kriegsanleihe " sprechen wollte , trat in dankenswerter
Weis « Herr S e m l e r - Sonnenberg ein . An der Hand
eines reichhaltigen Zahlenmaterials erläuterte Redner die
finanzielle und politische Luge in Deutschland . — Professor
Schneider,  der die Versammlung geleitet hatte , bankte
den Rednern und den Erschienenen für das rege Interesse an
der guten Sache.

Nassauische Nachrichten.
Eine patriotische Stadtverordnetcnsitzung.

s .Dillcnburg . 20. Sept . Die Sitzung der Stadtverord-
neten am 18. September genehmigte 200 M . zu einer Siu-
denburgspende  anläßlich dessen Geburtstages , deren
Ertrag den Feldgrauen zugute kommen wird . Der Vor¬
steher führte sodann nach der „Z . f. ö. D ." aus . Satz, während
man bei den Unstimmigkeiten der inneren und äußeren
Politik gar manchmal mit Recht Grund zu Mißmut habe,
das zielbcwußte . kraftvolle Voraeben unserer Heeresleitung
einem eine Freude und Erholung biete . Hierfür den Dank
auch unserer Stadt dem Generalfeldmarschall zu bezeugen,
sei Ehrenpflicht : er schlage deshalb vor , am 2. Oktober dem
hohen Geburtstagskind in feierlicher Sitzung der städtischen
Körperschaften das Ehrenbttr ger re  cht der Stadt zu
verleihen . Im Anschluß hieran beantraqt Stadtv . Dr.
Dönqes  die Benennung einer Straße  nach dem Gene¬
ralfeldmarschall und Stadtv . Richter  eine ernste vater¬
ländische Kundgebung  in einem größeren Saal , etwa
am Sonntag , 30. September . Die Versammlung beschließt
einstimmig den Vorschlägen gemäß . — Der Vorsteher bean¬
tragt sodann als Antwort auf die bekannte Wilson-
Note  die Annahme nachstehender Entschließung  und
deren Ahsenduna an den Reichskanzler : „Die Stadtverord¬
netenversammlung Dillenburgs weist einmütig und ein¬
stimmig die vlumv -dreisten Fälschungen und Verdrehungen
vergangener und gegenwärtiger Geschichte durch den Präsi-
denten Wilson,  die seine Antwort ans die Friedensnote
des Papstes enthält , mit Entrüstung zurück  und
spricht ihre Empörung  aus über den Versuch dieses Aus¬
länders , dje Vorzüge unserer staatlichen Einrichtungen

Umöerhände.
Erzählung von Frieda Ducht.

(Nachdruck verboten .)
Wie kam es . datz sie nickst Freude am Leben fand , warum

var sie heute nicht wie alle im Hause mit den Kindern nach
der Vogelwiese hinansgewandert ? Da gab es doch so viel
zu sehen . Das Stangenklettern . Wurstqreifen , Sacklaufen
um Gewinne . Wie die Musik jedesmal mit einem Tu 'ck ein¬
setzte. wenn ein Preis erlangt war ! — Die Kinder mutzten
es sich von den anderen erzählen lassen und hörten schweren
Herzens z« . Weshalb war die Mutter nicht auch mit ihnen
hinaeaanaen zu dem fröhlichen Feste?

„Ja , sa , es mutz doch eine eigene Bewandtnis mit der
Frau haben !" sagten die Nachbarn , die sie von früher her
kannten.

Der Mann hatte wohl recht , wenn er behauptete , in
ihrem Oberstübchen sei es nicht ganz in Ordnung.

„Aber ante Frau Wendt , Sie reden auch so !" ließ sich die
Witwe aus dem obersten Stock vernehmen . „Sehen Sie
denn nicht , wie musterhaft , wie pünktlich und aewissenhast
es bei Singers zugeht , wie sie die Kinder abwartet und er¬
zieht ! Ist es nickt ein Vergnügen , zuzuickauen , wie da alles
klappt ? "

fassen Sie mich in Ruhe . Frau Schwarz ! Es ist etwas
dran . Ick kannte die Sinacrn aus ihrer Jugendzeit her.
War das ein fesches, lustiges Mädel , die Schultzentochter im
Torfe , die erste beim Tanz ! Ich sehe sie noch mit dem
Kranz brauner Flechten um den schönen Kopf mit den
lachenden Augen . Sie hatte Schneid , war klua und hatte
etwas Tüchtiges gelernt . Der Vater hatte den ältesten Sohn
des reichsten Bauern in Mcaendori für seine Tochter zum
Mann bestimmt . Sie aber icklua ihn aus . Wild wie eine
Hummel mar sie, bald hier , bald da . Sie lackte über alle —
lachte das ganze heiratslustige Korps fort . Eine seltsame
Anziehungskraft übte sic auf die Männer aus . Hauptsäch¬
lich wohl deshalb mochten die Mädels in Mcaendorf sie
nicht leiden . Alle beneideten sie. Da kam der Singer ins
Dorf . Er war ein stattlicher Mann und klua aenua . ihre
Eigenart zu verstehen und sein Benehmen danach zu richten.
Kurz , er imponierte dem stolien Mädchen . Wehe , wer ihm
etwas Böses nachsagte ! Ein wildes Leben sollte er früher

geführt haben — hieß es . Sie glaubte nicht daran . Sie
wollte auch keinen Stubenhocker zum Manne , rief sie lustia,
und wurde Singers Weib . Und es war ein Glück , saae ick
Ihnen , ante Frau Schwarz , dies iunae Ehelcb - n ! Es fehlte
ihnen ja auch an nichts . Das schöne Beamtengehalt . die
netten Kinder , alles gesund - und mit einem Male — sa.
man kann sick' s eben nicht erklären . .

„Nicht erklären ? . . . Er soll doch noch Verbindungen
mit der Großstadt gehabt habe « . Dort ist nun einmal ein
unruhiges Leben , und wer da üerkommt , Frau Wendt - "

„Ach Unsinn ! Das märe nicht so lange gut gegangen . . .
Sie ist ia wie ausaewechselt mit einem Male - und was
soll er mit solcher Frau ? Kein Wunder , wenn er alle
Abende bei Steinbosf im goldenen Löwen sitzt. Die Klare
Singer hat 's Lachen verlernt und wischt Staub und wieder
Staub . . . Soviel Staub qlbt 's sa aar nickt ! Und die Kin¬
der verhätschelt sie mehr als zuviel . . Die Aelteste ! Das
muh man fa sagen , die hat das Wirtschaften schon heraus
mit törett ^ zehn Jahren ! Hat es ganz allein gelernt , als
mit der Singern nichts aufzustellen war . Einmal war sie
doch fort . . ."

„Fort ? . . ."
„Ja , fortgelaufen ! Es muh damals da unten etwas ge¬

geben haben , Mer sie kam gleich wieder . Sie steckte hier
förmlich dahin . Der Arzt verordnete aber nichts . Reisen
sollte sie — es mären die Nerven — — und da hat Her
Mann dann ausaesvrengt . es sei mit ihrem Verstand nickt
richtig ."

„Das glaub ' ich aber nicht" widersprach Frau Schwarz,
„und keiner hier im Hause . Sie hat sich das Gerede sehr zu
Herzen genommen , und der Mensch , der Singer , ist schließ-
lich »daran schuld , wenn sie den Verstand verliert . Vielleicht
sagte er 's nur , um etwas zu verdecken , denn eine Ursache
muh es fa haben , daß die Frau so anders geworden ist . -
Vielleicht trägt sie ein stilles Kreuz . . ."

Hier wurde das Gespräch unterbrochen . Frau Singer
trat aus der Tür . Sie nahm die Post aus dem Briefkasten.
Von Martin , ihrem Jugendfreunde , dem Sohn des Pfar¬
rers in ihrem Heimatsdorfe . Wie der immer noch schrieb!
Das war Treue ! Er war damals , als sie heiratete , ein
lustiger Student , und obwohl er ties unglücklich über ihre
Wahl war , hatte er die Kläre doch nie vergessen können.

Ein Brief von ihm bedeutete einen Festtag in ihrem
armseligen Leben . Alles , was sie an Freud und Leid aus
Hem Herzen trug , sagte sie ihm — nur das Eine nickt —
das war nur für sie allein zum Tragen da. Davon erfuhr
er nichts . Er hätte vielleicht dreingeschlagen auf seine Weise,
ihr aber nicht helfen können.

Matt war sie aus dem Stuhl an ihrem Arbeitsplätze
niedergesunken . Um die Schläfen kräuselte sich lichtbrannes
Haar . Die rehbraunen Auaen der hübschen , etwa Mäb-
rigen Frau haften einen seltsam svrühenden Glanz bekom¬
men . Ans dem Schreiben redete eine Welt zu ihr . die dock
eigentlich tot und begraben war . Ihrer Hand entsank der
Brief . Martin war Gymnasiallehrer in einer kleinen Stadt.
Er lebe und fühle mit seiner Klasse , so schrieb er . sei aber
sehr einsam . Oft habe er schon an Heiraten gedacht - — >
„aber so wie du . Kläre , ist keine , schloß er . —

„Der Martin , ja !" seufzte sie auf . „Es hätte alles anders
werden können . . . er ist rechtschasfen . ehrlich . . . offen - . -
jetzt noch treu !"

Die iunae Frau nahm das Briefblatt wieder zur Hand.
Ein freundliches Lächeln legte sich für Augenblicke um die
starren Züge.

„Mutti !" Ihr zehnjähriges Töchtercken kam hereingr-
svrunaen . Die sonst blassen Wangen waren von der schnel¬
len Bewegung gerötet . Lange blonde Ringellocken umrahm¬
ten das zierliche Köpfchen , aus dem große tiefe Blauauaen
die Mutter anblickten.

„Muttichen , du sollst zusehen kommen , ick kann jetzt schon
so schön springen — bitte , komm doch heraus . Der Herr
Masor von drüben bat sich schon sehr darüber gefreut und
mich gestreichelt . Auch die andern Kinder sind alle draußen!
Auch der schreckliche Junge wieder , der Otto Debn !"

Frau Singer erhob sich. Sie legte die Hand aus das
Goldköpfchen und ein Schimmer , tiefen , reinen Glückes trat
in ihr Auge . „Geh nur voran , ich komme gleich " , sagte sie,
die Hand ihres Kindes fassend , indem sie einen langen , lan¬
gen Blick darauf senkte . „Wenn diese Sand nicht gewesen
wäre !" preßte es sich leise von ihren Lippen.

Lotte war schon draußen.
Der Masor ! Oft hatte er vom Nebenhause aus dem

Spiele ihrer Kinder zugeschaut und der stillen Frau einen
freundlichen Blick zugeworsen.
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Ehren-Tafel
Dem Vizefeldwebel b. 91. Adolf Alef.  Buchhalter der

Firma W. Frickel in Wiesbaden, der das Eiserne Kreuz
besitzt, wurde für tapferes Verhalten auf dem westlichen
Kriegsschauplatz, die Hessische Tapferkcitsmedaille v-rliehen.

Der Musketier Adolf Ullrich.  Sohn des Hausmei¬
sters Gustav Ullrich hier, erhielt auf dem westlichen Kriegs-
schauplab das Eiserne Kreuz.

berabzusetzen, über die Anmaßung. seine Auffassung vom
Staatsiöeal «den Deutschen aufzudrängen, und über die
nichtswürdige Absicht, Zwiespalt und Unfrieden zwischen
Volk und Herrscherhaus zu stiften. Die Vertretung der
Bürgerschaft unserer Stadt , auf der die Schwere des Krie¬
ge' nicht minder lastet, als auf aUbex.en deutschen Städten,
ist durchdrungen von der Notwendigkeit unbeugsamen
Sieqeswillens bis zur Erlangung eines
deutschen Friedens  und hält fest in unwandelbarer
hielte an Kaiser und Reich!" Die Entschließung wird freu¬
dig begrüßt und einstimmig angenommen. — Die Versamm¬
lung war sodann einstimmig der Ansicht. Laß d§r Aus
fall der Herbstserien unzweckmäßig  sei . sowohl
mit Rücksicht auf die nötige Hilse der Schuljugend bei der
Hackfrucht-Ernte , als auch im Hinblick daraus, daß eine un¬
terbrechungslose Durchführuna des Unterrichts bei den ge¬
genwärtigen Ernährungsverhältnissen den Gesundheits¬
zustand der Kinder bezw. die Unterrichtssolge ungünstig be¬
einflusse. Die Beriammlung beauftragt Leu Magistrat,
nach Benehmen mit den Nachkmrgemeinöen beim Hbervräsi-
denten vorstellig zu werden zwecks Beibehaltung derHerbstserien.

* ' XPH? 3, 20' ®ept öer Sestrigen Sitzung
derStadtverordneten  wurden als H i n d en b u r g-
spen de  zu dessen 7g. Geburtstag 5000 Mark bewilligt. Der
Ertrag der Theatervorstellung, die zu der Feier am 2.  Ok-
t£>fter ftattfm &et, soll öer städtischen Krieger-Hinterbliebenen-
Fürsorge Überwiesen werden. — Ein Ungenannter hat der
Stadt 28 000 Mark uberwiesen. Damit soll beim Wirtschafts-
Übergang den Existenzen, die beim Krieg Not gelitten, wie¬
der aufgcholfen werden. — Es wurde di« sofortige
Einführung der allgemeinen Sonntagsruhe
beschlossen. — Bürgermeister Dr . Kiilb  berichtete über die
Fleisch- und Kartoffelversorgung der Stadt . An Fleisch
wurde die Stadt gegenüber den anderen deutschen Städten
sehr mangelhaft bedacht und wurde auf Antrag des Redners
eine entsprechende Resolution an bas Ministerium be¬
schlossen, ebenso eine solche gegen die Verteuerung der Kar¬
toffeln durch die Schnelligkeitspcämien. Zum Schluß wurde
von der sozialdemokratischenFraktion beantragt , daß ein
Teil des Kartoffelpreises auf die Stadt über¬
nommen  werde und in Verbindung mit anderen Gemein¬
den dahin zu wirken, daß das Reich diese  K ost en er¬
setze . Der Antrag wurde an eine Kommission verwiesen.

Gericht und Rechtsprechung.
Fc . Wiesbadener Schöffengericht vom 20. Sept . Aus

Mitleid und uw einer armen arbeitslosen Arbeiterin einen
Verdienst zu geben, erlaubte die Firma G hier , daß die
Arbeiterin abends nach acht Uhr noch längere Zeit an der
Maschine arbeitete. Doch das verstößt aber geaen die Ge¬
werbeordnung und es mußte auf eine Mindeststrafe von
drei Mark erkannt werden. — Die Händlerin Marie H„
deren Mann im Felde steht und die sich einen kleinen Ne¬
benverdienst verschaffen wollte, kaufte Sand käse  das
Stück zu 26 Pfg. ein und verkaufte sie wieder zu 28—30 Pfg.
Das entspricht bei einem Käsegewicht von 38 Gramm einem
Preise von 4.21 Mark, während der Höchstpreis hierfür 1.05
Mark beträgt. In Berücksichtiauna des geringen Verdien¬
stes, der Lage der Angeklagten wurde auf die Mindest¬
strafe von fünf Mark erkannt. — In ärgerniserregender
Weise schlug der Fuhrmann I . aus Schierstem, bei einer
Fahrt die Dotzheimer Straße hinauf, auf sein Pŝ pd ein.
Es wurde auf eine Woche Haft wegen Ticrguälerei er-

__ WkeSbavener Zeitung _
kannt. — Der Zimmermann H. wollte am 22. Juli mit sei¬
ner Frau und Schwägerin einen bereits besetzten Wagen der
Elektrischen besteigen, was die Schaft'nerln nicht zuließ.
Während des Disputs sind noch zwei Leute eingestiegen, was
von H. beobachtet wurde. Darob geriet er in Wut und
schlug her Schaffnerin ins Gesicht. Wegen Körperverletzuna
nahmen die Schöffen ihn in eine Geldstrafe von 100 Mark.
— Der Kopfschlächter Johann H. von hier kaufte im Mat
von einer Frau H. ein Schwein >m Gewicht von 180 Psund
für 400 Mark. Er kaufte das Tier angeblich als .Zucht¬
schwein ohne Genehmigung und Berechtigung des Kommu-
nalverbandes . In der Wohnung des Angeklagten wurde
das ganze Fleisch bei einer Haussuchung vorgesunden, bis
auf das Fett . Das will er verschenkt haben. Auf die Frage
des Vorsitzenden, warum er ohne Genehmigung geschlachtet,
sagte er : das Tier , das morgens noch als Zuchtschwein zu
gebrauchen war , wollte abends nichts mehr fressen. Da be¬
kam ich es mit der Angst zu tn » und stach es ab. Frau H.
erhielt, weil sie die Höchstpreise überschritten batte. 80 Mark
Geldstrafe, H., wegen unberechtiateu Ankaufs, WO Mark.
Höchstvreiöüberschreituna 200 Mark , Abgabe von Fett ohne
Karten 50 Mark Geldstrafe.

Sport.
Rennen zn Karlshorst.

r . Karlshorst. 20. Sept . lEia . Sei .)
Die heutigen Rennen warteten mit Uetzerrgschungen auf.

Das Landsberg-Jagdrennen brachte kein einwandsfreies
Ergebnis , da der Favorit Lorbas nach der lebten Hürde
ganz nach außen wegbracki. Savonard führte über den größ¬
te« Teil des Weges vor Voigt , Cosima und Er est. Lorbas,
der am Eisenbahndamm einen schweren Fehler machte, rückte
dann rasch nach vorn, ebenso Kiabar. Nach dem Flechtzaun
sonderten sich Lorbas. Giabar und Savonard von den übri¬
gen ab. von denen Ex est am drittletzten Sprung stürzte,
während Athlet am vorletzten Hindernis ausbroch. Nach
der Schlußhürbe. wo Giabar anscheinend schon überlegen
ging, brach Lorbas ganz nach außen weg, sodaß Giabar nach
Gefallen gegen ibren erklärten Stallgesährten Savoyard
gewann. — Im Züchterpress führte Nicitta vor Einakter,
bis sie nach der Nordhecke durch einen großen Bogen viel
Boden verlor - Vor den Tribünen rückte Caliari gut auf
und schlug Einakter sicher nm Kops. Der favorisierte Lustig
sah sehr bedrohlich ans , ohne es in Wirklichkeit zu werden.

Postillon - Jagdrennen.  5000 M. 3600 Meter.
1. Weitzners Girlande  lTbalecke), 2. Tivoli lRcith). 8.
Toba lE . Francke). Ferner liefen : Dur, Strohblume , Quirl.
Sllim , Nerv . Scherz, Amorino . Tot . 312:1«, Pl . 27. 18. 12:10.

Preis von Zorn do  cf . 8000 Mark. 3400 Meter.
1. v. Kukomskis Mont  lThaleck '1. 2. Eilig lFritsche). 8.
Rnstic lKrattiger). Ferner liefen: Hawkins, Maimorgen,
Miß Power . Jack Irisch Mike. Bürgermeister. Sarasvatf.
Tot. 92:10, Pl . 22, 16. 19:10.

Züchter - Preis.  10000 Mark- 4200 Meter . 1.
Eksets Caliart  sFalke ) 2. Einakter (8 . Francke), 3. Nt-
citta (Unruh) . Fermer liefen: Lustig. Goldstrom, Laret.
Tot. 82:10, PI . 37. 27:10.

Landsberg - Jagörennen.  25 000 M. 4400 Mir.
1. v. Tepver-Laskis Giabar (Fritsche ), 2. Savoyacd lLe-
wicki), 3. Lorbas (Tyhr ). Ferner liefen: Er est. Cosima,
Voigt, Athlet. Tot . 26:10, Pl . 22. 20. 17:10.

Ermunterungs - Hürdenrennen.  5000 Mark.
2700 Meter . 1. Fürstenbergs Stella  II sThalecke). 2.
Obersteiger lWeb er), 3. Sigeboto iFalke). Ferner liefen:
Roke vom LieheSgarten. Hamamelis, Rosette. Martin , Ma-
luitta, Emden, Falkenauge, Feuersnot . Violetta. Knusper¬
chen, Goldenes Blies , Rocamadour, Pipifar , Wir dn willst,
Zukunft, Fröhlich. Tot - 230: i0, Pl . 6g. 22. 55:10

Santuzza - Prets.  12 000 Mack. 3600 Meter. 1.
Bollendorfs Li Neu st ein sLewicki), 2. Favoritin (E.
Francke). 8. Siegerin II (Liebsch). Ferner liefen: Walona,
Arkansas, Gumbinnen. Kaffeetante, Carlsminde , Bialla.
Ostry, Hero, Falk . Tot . 86:10. Pl . 21. 47. 182:10.

Preis von Hoppeg arten.  6000 M . 1200 Meter.
1. Spiekermanns Despot in  lStrest ), 2. Eiders Glorie
(Schmidt), 3. Mein Herbert (Plüschke). Ferner liefen : Ma¬
jor Nosy, Barbar , Aar , Wildfang, Draufgänger II . Check,
Lan.aoharde. Strvi . Sugawbrer . Tot. 31:10 Pl . 13. 13, 27:10.

Vor einigen Toaen batte der rauftu,'tiae Junae aus der
oberen Etage, der Otto Dehn, der Tiere und Menschen im
aanzen Hause quälte, ihre fünfjährige Tochter mit dem
Spaten hinterrücks aus voller Kraft geschlagen. Aehnliche
Roheiten hatte er sich oft zuschulden kommen lallen. Seine
Eltern Hutten es aus dem Fenster wohl bemerkt, es aber,
wie alle seine Streiche, belächelt. Frau Singer stand ge¬
rade auf der Veranda, als er den Svaten aushob. Ehe sie
hinuntcreilen konnte, war der furchtbare Schlag schon ge¬
fallen. Sie kam gerade noch zur Zeit , ihr totblasses Kind
ins Haus zu tragen.

(Fortsetzung folgt.)

Meine Milteilungen.
Frankfurter Schauspielhaus. Aus Frankfurt  a . M..

19. September , wird uns geschrieben: An die Stelle von
Paris scheint für den Ervort einer bestimmten Gattnna
leichter Ware Budapest getreten zu sein. Die dreiaktige
Komödie „Der Blaufuchs"  von Franz Herer-g. die das
Schauspielhaus in auter Aufführung zur Erftauftühruna
brachte, ist ein recht unterhaltsames Konversationsstück, das
einen Ehebruch und seine etwaiaen seelischen und aesell-
schaftlichen Formen in überaus nachsichtiaer Auftastung be¬
handelt. Ehebrüche sind auf der Bübne wie im Leben keine
Seltenheit , und Frauen , die auf die Blaufuchsiaad neben,
marschierten vor dem Kriege in aanzen Divisionen über die
weltbedeutenden, so oft eine falsche Welt bedeutenden Bretter.
Das hat sich ia unter dem Einfluß der Weltereignisse wohl
etwas geändert, aber die Ebebruchskomödiein mehr oder
mimder geistreicher Auffassung als Mittel zum Zweck einer
Beweisführuna mit strategischen Mitteln bleibt bestehen.
Jetzt kommt sie statt aus Paris in etwas feinerer, redseliaerer
Aufmachung aus der unqarischen Hauptstadt. Die Handlung
des beifällig aufgenommenen Stückes ist nicht der Rede wert:
ein Mann , der betrogen wird, ein Liebender, der die Sün¬
derin weitherzig heiratet, weil sie jhm unten Ansbietuna
aller Evaskünste zu unterleaen versteht, daß er immer ihre
Liebe war . Ein kleines, praktisches Luderchen, das sich den
betrogenen Ehemann einfängt und aus dem Glück der Liebe
ein autes Geschäft für sich herauszuschlagenversieht, hübsche
Dialoge . nicht ohne Witz, geschickt ausaenutzte Stimmung,
aber trotzdem ein Versager, weil Worte und erkünstelte
Deutungen einer zweifelhaften Moral nicht Handluna er¬
setzten können. Ilm die Darstellung unter W. Brügmanns
feinfühliger Leitung bemühten sich mit bestem Erfolg Fräu¬
lein Karsten  und Herr Le na Vach: dann solaten in
einigem Abstand Fräulein Asche nb ach sowie die Herren
.GiiLa »r.eiIler und Pröckl« W.

Der Protest gegen „Filmdiva", die Siegerin im Grune-
wald-AuSaleich am 19. Auaust auf der Neuster Bahn,
wegen nicht eingetragener Teilhaberschaft beim Unionklub.
wurde als begründet anerkannt und die Stute dis-
anal  i fi zi  e rt , iodaß „Camelot" bas erste. „Harras " das
zweite, „Parma " das dritte und „Rosette" das vierte Geld
zugcsprochen erhielten.

„Pergolese" geht, wie nunwehr bestimmt feststeht. nicht
nach Budavest  zum Jockeiklubvreis. da die Herren
v. Weinberg dem Hengst den weite» Transvort . bei dem
nicht unerhebliche Schwierigkeiten zu überwinden sein wür¬
den. ersparen wollen. Der Festina-Sohn bat demnach mit
dem Fürst Bohenlohe-Oehrinaen-Rennen seine biesiähriae
Rennlausbahn abgeschlossen. Darühsr . ob der Hengst noch
als Bieriähriger laufen soll oder bereits im nächsten Jahr
als Beschäler ausgestellt wird , haben seine Besitzer noch keine
endgültige Entscheiduna aetrossen.

Ein Massensturz, der alücklicherwejse für Roß und Reiter
ohne Folgen verlief, ereignete sich am Sonntag in Leipzia.
wo im Prödeler Jagdrennen von neun Pis erden
sieben  am sogenannten enalischen Sprung stürzten,  so-
daß nur „Christine" und „Norme" uuverschont blieben Letz¬
tere kam aber am Schlußsvruna auch noch zu Fall,  so-
daß ..Christine " allein  durchs Ziel ging. Nach einer
Weile wurden „Arizona Kicker" von einem Stallmaun nnh
„Filmdiva " von A. Lüneberaer für die Platzaelder durch
das Ziel geritten.

Der Wiener Jubiläumspreis von 47000 Kronen bildete
am Sonntag die Hauptnummer der Rennen zu Wien.
Fürst Hohenlohe-Oehrinaens „Hußar"  gewann leicht mit
einer Länge gegen „Dalai Lama", während einen Kopf zurück
„Huszars " erklärter Stallgesährte „Emiltus " als Dritter
endete. Toto : 43:10, Pl . 65. 29. Ferner liefen ..Grasteusel".
und „Run " sowie der beiße Favorit „Prince ".

vermischter.
Di « Fremdenversolgung in den bayrischen Sommer¬

frischen. Auf dem Bahnhof in Niederaschau steht folgende
Bekanntmachung des Bezirksamts Rosenheim: „Wegen be¬
stehenden Lebensmittelmangels und der unverschämte»
Hamsterei der Fremden werden diese nicht mehr geduldet
und weitere Fremde, außer Kranken und Wiederaenesenden.
überhaupt nicht mehr zugelasien." Dieser Erlaß ist bereits
vom 5. Nstgust MS datiert . Unverständlich tzleiht es- io

J.
schreiben die „M. N . N.". daß von amtswegen alle Fremden
ohne Ausnahme als ..unverschämte Hamsterer" bezeichnet
werden. Dieser Ausdruck, der doch viele Fremde zu unrecht
trifft , erscheint ungeeignet.

Der moderuisierte Pariser Salatkorb . Was wir in
Deutschland mit dem ..grünen Wagen" bezeichnen, nämlich
das Geführt, das festaenommene Verbrecher zur Wache oder
auch direkt ins Gefängnis führt , nenveI die Pariser „Salat¬
korb". Bisher war der „Salatkorb" ein grün anaestrichener.
stets von zwei Schimmeln gezogener, omnibusartiger
Wagen, bet dessen Vorb-eftahren die Vorübergehenden neu¬
gierig durch die mit Gitterstäben versehenen Fenster blick¬
ten, um womöglich ein flüchtiges Bild von den im Innern
sitzenden Taugenichtsen zu erhaschen. Da Pferde nun aber
auch in Frankreich halb zu einer Seltenheit gehören und
die Schimmel anderweitig gebraucht werden, ist der „Salat-
korb" umgewandelt worden. Die zum Tode verurteilten
Pariser Verbrecher werden von nun ab also den Vorzug
haben, mittels Auto vor die Guillotine gefahren zu werden.

Volkswirtschaft.
Zeichnungen ans die 7. Kriegsanleihe.

An der Zeichnung auf die 7. Kriegsanleihe werben LH
wie bei den früheren Anleihen beteiligen die N a ssa uis che
Landesbank  mit 5 Millionen Mark, die N a ssa ui f che
Sparkasse  mit 20 Millivucn Mark leinichl. der Kunden¬
zeichnungen), der Bezirksverbanü des Regie¬
rungsbezirks Wiesbaden  mit 5 Millionen Mark.
Das Zeichniingsergebnis bei der Nasiauischen Landesbank
und Sparkasse betrug bei der vorigen Anleihe 56l/£ Millio¬
nen Mark, bei sämtlichen sechs Anleihen insgesamt 266^
Millionen Mark.

Tie Stadt Berlin  hat in Aussicht genommen, für
ihre Sparkasse 60 Millionen Mark auf die 7. Kriegsanleihe
zu zeichnen. Damit sind von der Stadtgemeinde Berlin
insgesamt mehr als 360 Millionen Mark aus die Reichs-
Kriegsanleihen gezeichnet worden.

Soweit 'bisher bekannt geworden, werden sich übrigens
die gesamten Groß-Berliner Sparkassen voraussichtlich mit
rund 140 Millionen Mark an der 7. Kriegsanleihe beteiligen.

Die Verwaltungsorgane der Landwirtschaftli¬
chen Zentral - Darlehnskasse für Deutschland
haben beschlossen, für die Zentralkasse nnd die ihr ana«-
schlossenen Spar - und Darlebnskassen-Verftne (Raisseisen-
Organisation) zur 7. Kriegsanleihe vorläufig 75 Millionen
Mark zu zeichen. Der Betrag wurde bereits einaezahlt. Die
Raiffcisen-Genossenschgftcn sind an sämtlichen Kriegsanlei¬
hen mit mehr als 600 Millionen Mark beteiligt.

Das Bankhaus Mendelssohn & C o. in Berlin,
das zu den ersten sechs Kriegsanleihen zusammen 120 Mill.
Mark als eigene Zeichnung ohne die Zeichnungen seiner
Kundschaft angemeldet bat. zeichnete auf die 7. Kriegsan¬
leihe vorläufig 20 Millionen Mark.

Die Firma Fried r. Krupp  A .-G. in Esten beteiligt
sich an der 7. Kriegsanleihe mit 50 Mill . Mark.

*
Nur VA  Prozent mit Hilfe der Darlehenskassen ei« ge;

zahlt . Im Hinblick auf die fetzt im Zuge befindliche Zeich¬
nung auf die 7. Kriegsanleihe  dürfte es von In¬
teresse sein, einmal an dieser Stelle zu zeigen, mit welchem
Betrage die Darlehnskasten nach dem Stande vom 15. Sep¬
tember durch sogenannte Kriegsanleihedarlehen in Anspruch
genommen waren . Der gesamte gezeichnete und bezahlte
Betrag der ersten sechs Kriegsanleihen belief sich bekannt¬
lich auf 60.3 Milliarden Mark , Nach dem Stande von 15.
September hatten die Darlehnskasten von den für die
Zwecke der Zeichnungen auf die ersten sechs Kriegsanleihen
hcrgegcbenen Darlehen nur noch 917 Millionen Mark aus¬
stehen. Es sind mithin nur V/2  Prozent des gewaltigen
ZeichungsbetraaeS mit Hilfe der Darlehnskasten bezahlt.
Das ist ein glänzender Beweis für die Kavitalkrakt der Be¬
völkerung und für die gute Unterbringung der Kriegsan¬
leihen.

Berliner Börsenbericht vom 20. Sevt . Der Effekten,
markt lag vorwiegend schwächer und befestigte sich erst aaeen
den Schluß wieder. Kolonialvaviere und auch Schisfahrts¬
aktien gaben nicht unerheblich nach. Interesse bestand für
Henrv-Eisenbahnaktien. hie vrozentweise anzoaen. H«po-
thekenbank-ObliaNtionen blieben aut behauptet. Oesterrei-
chisch-ung-arische Renten wenia verändert . Goldmerikaner
lest und höher. Rüstunqswerte fast durchweg niedriaer . in¬
des am BörsenschluD̂erhöht. Tägliches Geld 4 Proz. und
darunter . Privatdtskont 4% Proz . und darunter.

Frankfurter Börsenbericht vom 20. Sept. Die Börse er-
öffnete in behaupteter Haltung. Im weiteren Verlaus trat
leichte Abschwächuna ein. von der fast alle Gebiete betroffen
wurden. Das Geschäft blieb ruhig, fedoch erhielt sich die zu¬
versichtliche Stimmung auf die anaeblichen Friedensaussich¬
ten, ohne ieSoch einen Einfluß ans die Tendenz auszuiiben .'
Von ausländischen Staatsbonds waren österreichisch-ungari¬
sche Renten fest, ebenso Chinesen, Argentinier und 4proz.
Goldmexikaner. Andere mexikanische Werte waren leicht
schwankend.

Abschluß der Pbönjx-Akt.-Gesellschast. Der Abschluß der
Phönix-Akt.-Ges. für Bergbau und Hüttenbetrieb ergibt
einen Betricbsgewinn von M. 76 409 643 gegen M. 57342 557
im Vorjahre . Nach Abzug der Handlungsunkosten. Steuern,
Zinsen und Kursverluste ergibt sich ein Rohgewinn von N.
58 982268 gegen M. 46 789 650. Nach Abzug von M . 1028995
gegen M , 1 185 787 für di« Beseitigung noch nicht abge*'chrie-
bener Werksanlagen und M . 12 442 180 gegen M . 12 788867
ordentlicher Äbschrei'b-ungen und M. 8210 900 vesonderer
Abschreibungen für eine allgemeine stärkere Abnutzung der
Maschinen und Anlagen während des Krieges verbleibt ein
Reingewinn  von M. 43 201 092 gegen M. 32 848185 im
Vorjahre . Unter Hinzurechnung des Vortrages auA dem
Vorjahre stehen M. 52 462157 gegen M . 42 052 521 i. 53. zur
Verfügung. Der Hauptversammlung wird voraeschlagen,
hieraus eine 20proz . Dividende  wie im Vorjahre zu
verteilen und folgende Rücklagen vorzunebmen: Für Ar-
beiter- und Beamtenpenstonszweckewie i. V. 2 Mill .. für
Krie ŝwohlfahrtszweck« wie i. V i Mill., für Bergschäden
1 Mill.. für Versügungsbestäude 1 Mill . gegen 850000 M.
i. V„ für Verstärkung her Kriegsrücklage M . 1453 000 gegen
M. 4367 000 sowie nach Abzug der satzunasmäßiaen Gewinn¬
anteile von 2565162 gegen 2 440 467 noch 9186 994 (9191064
1. V) auf die neu e Rechnung vorzutraaen._

Wasser stände am 20. Sept. Hüningen 304. Kehl "02,
Mainz 138, Bingen 214, Rheingau 269, Koblenz 252, Köln
248, Konstanz 387.

Schrifnettuiig: Bernhard lNrothne.
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik : B. GrothuL;
für jkunft, Wissenschaft, UnterhaltungS- und volkSwirtschaftichenTeil:
B . E. E i s- n be r g cr: sür Stadl - und Lanbnachrichten, Gericht and
Sport : C. D t etz - l; sür die Anzeigen: t. B. I . B - ß l e r ; sämUtch t»

Wietbaden.
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Königliche Schauspiele.
gftitag , Seit 81. September. 7 Uhr.

Heimat.
Schauspiel I» 4 Jtftcn von Hermann Sndcrman»

Schwarte , Lberst.' intn««t a. D. . Herr Z-llin
Mazda . . . , , Fra« Hummel
Marie . . . Frl . Reimer»

feine Kinder au« erster «he
Auguste, zeb. von Bcndiowtti, . . . . . Fra « Großmann -Treu

seine zweite Frau
AranziSka von Weudiowiki, deren Schwester. Fra« Kuhn
Max von Wendlow«« , Leutnant, beider Neffe. Herr Schwab
Heffterdtnzk, Pfarrer zu St . Marte«. . . . . Herr Albert
Dr . von Keller, RezierungSrat . Herr Steinbeck
Profeffor Beckmann, penf. Oberlehrer. . . . Herr Anbriano
non Kleb«, iSeneralmafor a. D. , . . « . Herr Nodiu»
grau von Kleb» . . . . . . . . . . . . Frl . Schwartz
Frau LantgertchtSdirektorEstrich . . . . .  Frl . Koller
Frau Schumann . . Frl . Brandt
Therese, Dienstmädchen bet Schwerste. . , « Frl . Szlvani

. Ort der Handln»»: Eine Provinziaistadt. — Zeit: Gegenwart.
'\ Spielleitung : Herr Regisseur Legal.

Ende etwa 9.80 Uhr.
SamStag, 8t., 7 Uhr: Sah et« Knab' ei» Rösiet« steh'». — Sonntag , 83.,

nachmittag« 8.30 Uhr: Auf « sterhdchfte» Befehl. 1. Vorstellung für die
KriegSarbeiterfchaft: Der zerbrochene Krng. Die Dienstboten. — Abend«
«80 Uhr: Carmen. __

Residenz.Theater.
Freitag , de» 81. September. Abend» 7 Uhr.

Reu etnstudtert! Mauerblümchen . Neu etnstudiertl
Lustspiel in i  Akte» von OSlar Blumenthal und Gustav Kadelburg.

Spielleitung: Feodar Brühl.
Jirstu « Wörwann, Dapetenfabrikant.
Paul Wdrmann, fein Reffe . .
Eduard Marberg ,
Henriette, feine Frau
Edith, feine Tochter . Elfe Bayer
Spangenbach, pensionierterBeamter , > » , Han» Fltefer
Franzi»!- , feine Tochter
Marti « Bolz . . . .
Doktor Lucs« . . . .
Jenny , . . • • # .
Hermine, . . . . .

feine Lichter
KommtfsionSrai Herrmann , . . . . . .  Feodor Brühl
Kraufe, Tapezierer . . Albuin Unger
Brigitte , Haushälterin . Minna Agte
Hinze, Buchhalter . . . . Gustav Froböfe
Anton, Hausdiener . . Fritz Herborn

Gefestfchast.
Ende gegen Ist Uhr.

SamStag, den 89. September, abend« 7 Uhr: Die Ehre.

Fritz Kleinke
Gustav Schenck
Otto Kusterman«
Hedwig v. Bendors

Käthe Haufa
Erich MSller
Rudolf Onno
Eifa Ttllmau»
Wilma Spohr

Lurhnuŝ iesdaäeu.
D'i -stitsx , 81 . Sept . :

Vormittags 11 Uhr:
Konzert der Tonkünstler-

Vereinigung in der Koch¬
brunnen-Anlage.

Leitung : Herr Kapellmeister
Paul Fleudenberg.

1. Choral: „Gelobet sei’st du
Jesu Christ“

2. Ouvert. z. Op. ,Die Stumme
von Portici“ Ander

3. Ave Maria Schubert
4. Im Sternenglanz, Walzer

Waldteufel
5. Fantasie aus der Oper

„Faust“ Gounod
6. Radetzky -Marsdi Strauss.

Nachmittags 4 Uhr:
Abonnent ents -Konsert
Musikkorps d.Ersatzbatalllons

des Res.-Inf.-Regts . Nr. 80.
Leitung : Herr Grossherzogi.

Obermusikmeister Weber.
(Nur bei geeigneter Witterung

im Kurgarten.)
1. Introduktion und Chor aus

der Oper „Carmen“ Bizet
2. Ouvertüre zur Oper

„Titus“ Mozart
8. Das erste Herzklopfen,

Charakterstück Eilenberg
4. Du u. Du, Walz. a. d. Optte.

„Die Fledermaus“ Strauss
5. Zwei Stücke Schubert

a) Ständchen „Leisse flehen
meine Lieder, b) aus „Mo¬
ments musicals“

6. Kriegsraketen, patriotisches
Potpourri Conradi

7- Drei niederländische Volks¬
lieder Valerius
a) Kriegslied, b) Wilhelmus
von Nassauen, c) Dankgebet

Abends 8 Uhr im gr. Saale:
Richard Wagner-Abend.
Leitung : Herr Carl Schuricht,

Städt. Musikdirektor.
Solist : Herr Richard Schubert
vom Stadttheater in Hamburg

(Tenor).
Orchester : Verstärktes Städt.

Kurorchester.
VORTAGSFOLGE:

1. Ouvert. zur roraant. Oper
„Der fliegende Holländer“

2. Gralserzählunga. d. romant.
Oper „Lohengrin“

Herr Richard Schubert.
S. a) Vorspiel zum Bühnenfest¬

spiel „Parsifal“
b) Karfreitagszauber aus

„Parsifal“
4. Drei Studien a. d. Musik-

ilrama „Tristan und Isolde“
a) Im Treibhaus, b) Schmer¬
zen, c) Träume.

Herr Richard Schubert
- PAUSE. —

8. Komerzählung a. d. Oper
„Tannhäuser“

Herr Richard Schubert
Ü. Ouvertüre z. Oper „Tann-

fcSaser“.
Ende gegen S1/, Uhr.

Eintrittspreise : Logensitz
4 Mk., Mittelgalerie 1. und
■% Hfihe 3 Mk . , L Parkett .! , bis

20. Reihe 3 Mk., I. Parkett
21.—26. Reihe 2 Mk., Mittel¬
galerie 3. bis letzte Reihe
1.50 Mk., Ranggalerie 1.50 Mk.,
IL Parkett 1.50 Mk., Rang¬
galerie Rücksitz 1.— Mk.

Die Eingangstüren d. Saales
und der Galerien werden
bei Beginn des Konzertes
pünktlich geschlossen u. nur
in den Zwischenpausen ge¬
öffnet

Die Damen werden ge¬
beten, auf den Pakettplätzen
ohne Hüte erscheinen zu
wollen.

Kinepbori.
lkaunurstratzeI :: Berliner Hof-

Vornehme Lichtspiele.
Mevrich Werders Sendung.
Ein MeitsÄenschickial nach dem
bekannten Romanv. Hans Land.
Dresden und seine

malerische Umgebung.
Gaugräfin Fiffi.

Ein übermütiger Schwank mit
Rekel Orla in der Hauptrolle.

Zurückgekehrt
Zohnörzfin tanliiol
Taunusstrasse I,

(Berliner Hof). (,736
S -- -v

Damenhüte
zum Arnforrnen

werden angenommen.
Lieferung schnellstens.

^K vttwer Rchs., Laugg.9.^
Pelzgarnituren

auch einzeln, in Fuchs, Nerz-
Skunks usw. kauft zu allerhöchst.
Preisen Stummer, Neugasse 19.
2. Stock. Kein Laden. f7975
Israelitische Kultusgemeinde.

Synagoge: Michelsberg.
Gotiesdievst i» der Hauptsynagoge:
Freitag, de« 31. September,

abend« 8.3ÜUhr
Sabbath, de« 39. September,

morgen« 8.00 Uhr
„ nachmittag« 3.00 Uhr
, Ausgang 7.10 Uhr

Bußtag morgens 6.30 Uhr
„ abends 6.15 Uhr

Alt-Israel . Kultusgemeinde.
Sunagoge: Friedrubstr. 33.

Freitag abends 6.00 Uhr
Schabbos Teschuwoh

morgens 7.L Uhr
, Bortrag 16.00 Uhr
, nachmittags 4.00 Uhr
„ abends 7.10 Uhr

Teschuwoh Woche
morgens 6.15 Uhr

nachmittags 5.45 Uhr
Ere» Jom Kippur

morgens 5.45 Uhr
„ nachmittags 3.00 Uhr

Kol Nidre abends 6.15 Uhr
Jom Kippur morgens 6.50 Uhr

„ Haskora« Neschomos 11.00 Uhr
. Predigt 11.30 Uhr
, abends 6.55 Uhr

Wochentage morgen« 7.00 Uhr
„ abends 5.46 Uhr

Monnersiag morgen 6.00 Uhr

.̂»öt-Zparkasse
Girokonto

Reichsbanknebenstelle
Biebrich

Postscheckkonto
Franksurta. M.

Nr. 3923

Biebrich

vom 24 . September ab
bis auf weiteres

ttassenstunben9-2'/-Uhr

Kassenlokal :Biebrich, Rathausstr. 59.- Fernspr-Nr-50.

7739

IIILConcordia4
\ Mh J Cölnisdie Lebens-
XL ir Versicherungs-Gesellschaft
Eingerichtet a .Rh . ,MariaAblassplatzl5

empfiehlt

Kriegs»Anleihe»
Versicherung

ohne Anzahlung  7717
mit vorteilhaft. Einsdiluss der Kriegsgefahr
Näheres durch die Bezirksverwaltung für Nassau:
Wiesbaden , Rheinstr.50 L.Schuster.

Seidene

Xvettermäntel

diene Gärmen - XJiele Farben

Sille Grössen * Jede Greislage. ^ ^

Wetterfeste | \

fJTlantelseide  ^
in alten Gruben. ^ jj

J . Seertz 1
G) am en-JTloden - ßanggasse 20.

LiOnslkO 25
ist die berrschaftucb einge¬

richtete3. Etagev. 8 Zim„
2  Kellern . 3 Dachzimmern,
Badeeinricht„ Lauftrcvve,
Zentral heiz., elektr. Licht.
Gas uim. per sofort zu
vermieten. Näb. Kontor
Gebrüder Wagemann.3932

Pelze,
Blaufuchs. Zobelfuchs, Alaska.
Skunksopossum.Bisam.Murmel.
Seal , imitiert Alaskafuchs von

43 Mark an. i*8«J
zriiilMtz,Aoriheivltr.zz,Pt.

- « ein Laden. —

Verloren
graue Wagenbeike

mit arüner Einfassung.
Moritzitr„ Rbeinstr. Aozug.
gegenBelobnung.Merklein.
Herderstr. 11. od.Stallung,
Morrtzstr. 28. *88^

Tücht. Hotel- od. Restaurations-

Köchin
desgleichen auch ein tüchtiges

suchen Stellung zum >. bis 15.
Oktober. Offerten nach

Buer- Hugo
in Wests., Essener Sir . r28. (*883

Dame
f. Stellung als Gesellschafterin
zu einer Dame ob. jung. Mäd¬
chen od. als Hausdame und Er-
ziebertn bei niuiterios. Kindern,
in frauenlosem Hausbalte. Off.
unt. R 6669 an D. Frenz, Ann-
Exp, Mainz.  iF . 2i6

Fräulein
proi., 30I ., ftaatL gevr. Geiang-
lebrerin, auch in allen häuslichen
Arbeiten ers., lucht Stell, i.muük-
lieb. Familie, auch in frauenlos.
Haubait. Näb. K. Kohl,
(Bay.), Fichtenstr. 3L

Freitag , 31. September 1917

wer Uriegz-Veschadigte
llaufleuie, vürogehilsen und Arbeiter

aller Berufe benötigt, wende sich an die

VeruiilteluligWe für KriegsbeMigte
im Arbeitsamt . Dotzheimer Straße 1.

Betr.:
Verordnung

Verbot der Ausfuhr von Pferden.
Die Verordnungen vom l. 5. 1815— (I a. III b 4225) —

vom 3. 5. 1815 — (1a, HIb 9530/4288) — und vom 1. 7. 1815
—- (HIb 13717/6152— —, zusammengcfaßt in der Verordnung
vom 8. 12. 1915 — (HIb 23657/11194) — werden dachin er¬
weitert, daß auch bi« Ausfuhr von Fohlen bis zu K Jahren
verboten ist.

Zuwiderhandlungenunterliegen der Bestrafung nach8 8h
des Gesetzes Uber den Belagerungszustand vom 4. 6. 1851 in
der Fassung des ReichsgesetzrS vom 11. 12. 1815.

. Frankfurt a. M., den 8. September 1917. ^
18. Armeekorps. StellvertretendesGeneralkommando.

Der stell«. Kommandierende General:
gez.: Riedel,  Generalleutnant.

Bekanntmachung.
Der Bundesrat bat laut Bekanntmachung vom 12. Juli

1917 sReichsgesetzblatt Seite 625) die Einziehung und di«
Außerkurssetzung der Zweimarkstücke mit Ausnahme der in
der Form von Denkmünzen geprägten Stücke zum 1. Januar
1918 mit einer Frist zur Einlösung bei den Reichs- und Lan-
deskassen bis zum 1. Juli 1918 beschlossen.

Wiesbaden, den 18. September 1917. 57S
Der stcllv. Polizei-Direktor. Welz.

Die Bekanntmachung vom 13. d. Mts. wird dabin berich¬
tigt. daß am 25. d. Mts. nicht das Wohnhaus Wcllritzstraße1
in Wiesbaden, sondern das in Dotzheim, Wellritzstraße1 ge¬
legen« Haus zur Zwangsversteigerung kommt.

Wiesbaden, den 19. September 1917. a2U
_ Königliches Amtsgericht. Abteilung 9.

Sonnenberg. — Bekanntmachung.
Viehhandelsverband
für den Regierungs¬

bezirk Wiesbaden.
Bekanntmachung.

Auf Grund des 8 4 der Satzung öeS Viehhandelsverbauöes
für den Regierungsbezirk Wiesbaden wird in Ausfübrung der
mit Zustimmung des Herrn Siaatstommiffars für Volksernäb-
r»ng getroffenen Anordnung des Königlichen Landesfleiichamtes
vom 28. August 1917(B. I. 4181/17) bestimmt.

8 1.
Ziffer IV unserer Bekanntmachung vom 22. Dezember 1916

zu § 9 letzter Absatz unserer Satzung wird dahin abgeändert,
daß zum ausschließlichen Handel mit Ferkeln und Läuferschweinen
cs bis auf weiteres der Lösung einer Ausweiskarte kür unseren
Verband nur dann nicht bedarf, wenn bas Gewicht unter 25 Kg.
anstatt früher 30 Kg. — beträgt.

8 2-
Für Ferkel bis »u 30 Pfund Lebendgewicht wird hiermit

der Höchstpreis auf M. 1.00 für das Pfund Lebendgewicht scstt
gesetzt.

8 3.
Unsere Bestimmung vom 17. Avril 1917(V. 311) Ziffer H/2

wird bis auf weiteres insoweit abgeändert, als Schweine bis
7Ü Kg. Lebendgewicht zum Preis der Schwein« über 70—85 Kg,
abgenommen werden, also zu M. 74.— für 50 Kg. Lebendge¬
wicht, im Kreise Biedenkops zu M. 73.— für 50 Kg. Lebende
gewicht.

8 4.
Alle Schweine über 80 Pfund dienen, soweit sie nicht zu

Zuchtzwecken gehandelt werden, zur Deckung der Schlachlvich-
umlage und sind an den Verband abzuliesertt. Läufer mit einem
Lebendgewicht von 30—70 Pfund werden je 2 als 1 Schwein
auf das Lieferungssoll angerechnet.

8 5.
Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung werden auf Grund

der Verordnung des Reichskanzlers vom 21. August 1916 (R.°
G.-Bl. S. 941) und der Verordnung des Stellvertreters des
Reichskanzlers vom 5. Avril 1917(R.-G.-Bl . S . 319) bestraft.

8 6.
Diese Verordnung trit mit dem Tage der Veröffentlichung

in Krait.
Frankfurt a. M., den 3. September 1917.

Der Vorstand.
Bezirksfleisch st eile

für den Regierungs¬
bezirk Wiesbaden.

Bekanntmachung.
8 1.

Ferkel bis zu 30 Pfund Lebendgewicht werden zum Schlack¬
ten fveigegeben: einer besonderen Genehmigung hierzu bedarf es
nicht, wohl aber der Anmeldung bei dem Kommunalverbanö.

8 2.
Eime Anrechnung der Ferkel bis zu 30 Pfund Lebendgewicht

auf die Fleischkarte findet nicht statt. Unsere Rundverfügung vom
4. Dezember 1918 (B. 301) wird aufgehoben.

8 3-
Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Veröffentlichung

im Kraft.
Frankfurt a. M„ den 3. September 1917.

Der Vorstand.

Die vorstehend beiden Bekanntmachungen werben hierdurch
zur Kenntnis der Kreiseingcsessenengebracht.

Wiesbaden, den 8. September 1917.
Ter Vorsttzende des Kreisausschuffes,

von Heimburg.
Wirb Seröffentlicht.
Sonnenberg, den 14. Sevtember 1917. 20*

__ Der Bürgermeister. Bucheit.
Scharfschießen.

Am 20., 21.. 24. und 26. Sevtember 1917 findet von
vormittags 9 Ubr bis nachmittags 6 Ubr im „Rabengrund
Scharfschiebe» statt.

Es wird gelverrt:
..Sämtliches Gelände einschließlich der Wege und Straßen,

bas von folgender Grenze umgeben wirb:
Frieürick-KLnig-Weg — Jdsteiner Straße — Trompeter«

strabe — Weg hinter der Rentmauer (bis zum Keffelbachtal).
Weg Keffelbackital— Fischzucht zur Platter Straße — Teufels^
grabenweg bis zur Leichtweisböble."

Die vorgenannten Wege und Straßen, mit Ausnahme der
innerhalb des abgelverrten Geländes beiindlichm. «ebören nicht
zuw Gefahrenbereich und stnd kür den Verkehr freigegeben.
Jagdschloß Platte kann auf diesen Wegen gefabrlos erreicht
werden.

Vor dem Betreten des abaesverrien Geländes wird weaeK
der damit verbundene» Lebensgefahr gewarnt.

DaS Betrelen des Schießplatzes Rabengrnnd an den Tages«
an denen nicht geschosten wird, wird wegen Schonung der GraS«
nutzuna ebenfall» »erboten.

Wiesbaden, tat 6. Seist. 1917. ßacuiiomflosamattfev
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